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Mit einer Haaranalyse kann nachgewiesen 
werden, welche Schadstoffe der Körper 
aufgenommen hat. Eine Stichprobe bei  
20 Schweizern zeigt: Schon Kleinkinder  
sind mit Schadstoffcocktails belastet. 

Krebserregende Pestizide 
in Trinkwasser und 

Gemüse, hormonell wirk-
same Chemikalien in Plas-
tik und Kosmetik: Die Tests 
von K-Tipp und «Saldo» 
zeigen seit mehr als 25 Jah-
ren, dass Industrie und 
Landwirtschaft mit dem Se-
gen der Behörden gesund-
heitsschädliche Chemika
lien einsetzen. 

Die aktuelle Haaranalyse 
des K-Tipp beweist nun 
schwarz auf weiss: Die gel-
tenden Gesetze und Grenz
werte reichen nicht aus, um 
die Bevölkerung wirksam 
vor diesen Schadstoffen zu 
schützen.

Ein spezialisiertes Labor 
in Frankreich untersuchte  

für den K-Tipp die Haare 
von 20 Testpersonen unter-
schiedlichen Alters aus der 
Deutsch- und der West-
schweiz auf über 1800 
schädliche Substanzen 
(siehe Kasten «So wurden 
die Haare analysiert» auf 
Seite 11). 

Im Durchschnitt  
10 bis 20 Schadstoffe

Ergebnis: Bei allen Perso-
nen wurde eine Vielzahl an 
Schadstoffen und Schwer-
metallen gefunden. Dabei 
listete das spezialisierte La-
bor nur jene Substanzen 
auf, die Experten bei chro-
nischer Belastung als ge-
sundheitliches Risiko ein-

stufen. Die untersuchten 
Haarproben von drei Zen-
timetern Länge lassen 
Rückschlüsse auf die Schad-
stoffbelastung innerhalb der 
letzten drei Monate zu.

Die Haare der meisten 
Testpersonen wiesen zwi-
schen 10 und 20 Schadstoffe 
auf. Auch bei den drei 
Kleinkindern – zwei Zwei-
jährige und ein Vierjähri-
ger. Ein zweijähriger Kna-
be wächst im Zentrum der 
Stadt Zürich auf. Sein Bei-

spiel zeigt, wie sich die 
Wahl der Lebensmittel auf 
den Schadstoffgehalt des 
Körpers auswirkt. Das 
Kleinkind isst sehr gerne 
Trauben und Rosinen. In 
seinen Haaren fanden sich 
Rückstände von Chloro-
benzilaten und Napht-
hoxyaceticacid (Noa). Beide 
Substanzen werden im 
Obstbau eingesetzt. Chlo-
robenzilate sind laut den 
Laborexperten möglicher-
weise krebserregend. Der 

Stoff wird gegen Spinnmil-
ben eingesetzt. Noa soll als 
synthetisches Pflanzenhor-
mon das Wachstum der 
Pflanzen steuern. Die Aus-
wirkungen auf den Men-
schen sind nicht erforscht.

Von den Testpersonen 
lebt ein junger Mann aus 
Fribourg am gesündesten. 
Seine Haarprobe wies nur 
acht Schadstoffe auf. Sein 
Rezept: möglichst bewusst 
essen. Er kocht gemäss 
eigenen Angaben alles frisch 
und verwendet dazu strikt 
nur saisonale Gemüse und 
Früchte. «Ich rauche nicht, 
esse kaum exotische Lebens-
mittel, und benutze prak-
tisch keine Kosmetik», sagt 
der 27-Jährige.

Eine bewusste Ernährung 
garantiert jedoch nicht, dass 
der Körper wenig Gift auf-
nimmt. Neben dem Essen 
kommen die heiklen Sub

Diese Schadstoffe finden sich im Körper 
  Haaranalyse: Eine K-Tipp-Stichprobe bei 20 Testpersonen mit beunruhigenden Resultaten

Triisobutylphosphat: Das Pestizid 
beeinträchtigt die Fortpflanzung  
und kann das Erbgut schädigen.

Mepronil: Das Antipilzmittel 
schädigt Wasserorganismen.

DNOC: Das seit 1999 verbotene  
Insektizid stört das Hormonsystem, 
ist krebserregend, fortpflanzungs
gefährdend und schädigt das  
Nervensystem.   

Pestizide

Schwermetalle Quecksilber: Kann das Zentralnerven-
system und die Nieren schädigen. Gilt  
als krebserregend. 

Kadmium: Das Schwermetall steht im Verdacht, 
Lungen- und Prostatakrebs auszulösen. Beeinträchtigt 
Nieren, Knochen und Zähne.

Kosmetika: Enthalten  
oft ganze Cocktails von 
schädlichen Stoffen

Landwirtschaft: Die  
gespritzten Mittel bleiben 
nicht auf den Äckern

Weiter auf Seite 10
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 Die Haaranalyse von 20 Testpersonen

Die häufigsten Pestizidrückstände und andere Schadstoffe Die häufigsten Schwermetalle

Triisobutyl- 
phosphat 1

Mepronil 1 DNOC 1 Bisphenol A 1 Atrazin 1 Quecksilber 1 Kadmium 1 Uran 1

Deutsche Schweiz
Knabe, 2 Jahre, Zürich – – – – – – 1 –
Knabe, 4 Jahre, Rieden SG 1 1 – 1 – 1 1 –

Knabe, 8 Jahre, Aarau 1 1 1 – – 1 – –
Mädchen, 11 Jahre, Weinfelden TG 1 1 – – – 1 – –
Mädchen, 12 Jahre, Zürich 1 – – 1 – – – –
Mann, 24 Jahre, Thun BE – 1 1 – – – 1 1

Frau, 30 Jahre, Uetikon a.S. ZH 1 1 – – – – 1 –
Mann, 48 Jahre, Rümlang ZH – 1 1 – 1 1 – –
Frau, 49 Jahre, Zürich 1 – 1 – – 1 1 –
Frau, 77 Jahre, Pfyn TG 1 – – – – 1 – –
Welsche Schweiz
Knabe, 2 Jahre, Lausanne – 1 – – – – – 1

Mädchen, 10 Jahre, Servion VD – – 1 – – 1 – –
Knabe, 13 Jahre, Gros de Vaud VD 1 – – – – 1 – 1

Knabe, 14 Jahre, Cossonay VD – 1 1 1 – 1 – –
Frau, 16 Jahre, Gros de Vaud VD – 1 1 1 – 1 1 1

Frau, 26 Jahre, Lausanne 1 – 1 1 1 1 – 1

Mann, 27 Jahre, Fribourg – 1 – 1 1 – – –
Frau, 33 Jahre, Lausanne – – – 1 – 1 – –
Mann, 36 Jahre, Genf 1 – 1 – 1 1 – –
Mann, 50 Jahre, La Chaux-de-Fonds NE – – – 1 – 1 1 –

1 Mögliche Wirkungen der Schadstoffe siehe Grafik unten

Diese Schadstoffe finden sich im Körper 
  Haaranalyse: Eine K-Tipp-Stichprobe bei 20 Testpersonen mit beunruhigenden Resultaten

Bisphenol A: Die Chemikalie  
beeinflusst das Hormonsystem  
und ist krebserrregend. 

Atrazin: Der seit 2012 verbotene 
Unkrautvernichter ist krebserregend 
und stört den Hormonhaushalt.

Menschliches Haar

Uran: Schädigt Leber, Knochen und Nieren. Beeinflusst das 
Hormonsystem, ist möglicherweise krebserregend.
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stanzen auch via Haut oder 
über die Atmung ins Blut. 
Das belegen die zwei Frauen 
mit den meisten Schad-
stoffrückständen: In den 
Haaren einer 16-jährigen 
Waadtländerin und einer 
77-jährigen Thurgauerin 
fanden sich mehr als 20 
problematische Stoffe (siehe 
Porträts unten). 

Die Gründe: Die junge 
Frau aus der Waadt 
schminkt sich gerne, die 
ältere Thurgauerin lebt auf 

dem Land, und ihr Grund-
stück ist umgeben von land-
wirtschaftlich genutzten 
Äckern und einer Geflügel-
zucht.

Die Unterschiede zwi-
schen dem Mann aus der 
Stadt Fribourg und der Frau 
aus dem Kanton Thurgau 
zeigen: Der Wohnort hat 
einen grossen Einfluss auf 
die Schadstoffbelastung der 
Menschen. Städter haben 
eher die Möglichkeit, 
Schadstoffquellen über be-

wussten Konsum zu elimi-
nieren und so die chroni-
sche Belastung mit heiklen 
Stoffen zu senken. Auf dem 
Land ist dies kaum mög-
lich. Gegen Schadstoffe aus 
der Landwirtschaft sind 
Zäune machtlos. 

Dies beweisen auch zwei 
aktuelle Studien des Um-
weltinstituts München (D) 
und der Uni Neuenburg. 
Beide Untersuchungen be-
schäftigten sich mit der Ver-
breitung von Pestiziden 

16-jährige Frau aus der Waadt 
28 Risikostoffe gefunden

Die junge Frau wohnt 
auf dem Land und 
geht in der Stadt zur 
Schule. Sie benutzt 
regelmässig diverse 
Kosmetikprodukte. In 
ihren Analyseresulta-
ten tauchen Konser-
vierungsstoffe wie 
Phenoxyethanol, 
Weichmacher und 
viele Schwermetalle 
wie Quecksilber, Blei 
und Kadmium auf. 
Letztere findet man 
vor allem in den 
Farbpigmenten von 

Kosmetik wie Kajal, 
Lidschatten oder Lip-
penstift. Das Labor 
fand bei ihr 28 Risi-
kostoffe – so viele 
wie sonst bei keiner 
der 20 Testpersonen. 
Drei Beispiele:
11 Dimethylphthalat: 

Dieser chemische 
Stoff wird als Insek-
tenvernichter, Lö-
sungsmittel und 
Weichmacher ver-
wendet. Er kommt 
ausser in Lebensmit-
telverpackungen vor 

allem in Kosmetika 
zum Einsatz.
11 p-Cresol: Der Stoff 

wird eingesetzt in der 
Kunststoff- und 
Pharmaherstellung. 
Er kommt unter an-
derem in Tabak und 
Farben vor. Er gilt als 
krebserregend und 
beeinflusst das zent-
rale Nervensystem.
11 Blei: Das Schwer-

metall kommt in 
Lippenstiften oder 
Puder vor. Es gilt als 
krebserregend.

77-jährige Frau aus dem Thurgau 
21 Risikostoffe gefunden

Die Thurgauerin 
pflegt einen eigenen 
Bio-Garten und er-
nährt sich bewusst 
mit Bio-Lebensmit-
teln. Trotzdem fand 
das Labor in ihren 
Haaren verschiedene 
Medikamentenrück-
stände, die in Tierbe-
trieben angewendet 
werden – und zudem 
Gift gegen Nagetiere. 
Hinzu kamen viele 
Pestizide, die Bauern 
im Obstbau und im 
Anbau von Weizen 

und Mais versprü-
hen. Des Rätsels  
Lösung: Das Grund-
stück der Frau ist 
umgeben von land-
wirtschaftlich genutz-
ten Äckern und einer 
Geflügelzucht. Das 
Labor fand bei ihr  
21 Risikostoffe – am 
zweitmeisten von 
allen 20 Testperso-
nen. Drei Beispiele:
11 Thiram: Ist ein  

Antipilzmittel, das  
in der Landwirtschaft 
eingesetzt wird. 

Steht im Verdacht, 
hormonell zu wirken. 
Soll Nerven und Le-
ber schädigen. Gilt 
als krebserregend.
11 Octhilinon: Ein  

Antipilzmittel.  
Beeinträchtigt die 
Atemwege.
11 Sulfaquinoxalin: 

Ein Medikament, das 
in der Rinder-, Schaf- 
und Geflügelzucht 
eingesetzt wird. Es 
steht im Verdacht, 
Leber und Nieren zu 
schädigen. 

Lebensmittel: Tests des 
K-Tipp zeigen regelmässig 
Belastung mit Pestiziden

Farben: Häufig mit chemi-
schen Schadstoffen und 
Schwermetallen belastet
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Leseraktion: Erfahren Sie Ihren Schadstoffgehalt
 

Vorname:

Name:

Strasse:

PLZ/Ort:

E-Mail:

Telefon:
 Wünscht Versand der Testresultate per Post

 Toxseek Integral Anzahl:      

 Toxseek Organic Anzahl: 

 Toxseek Metal Anzahl: 

Talon einsenden an: 
K-Tipp, Haarprobe, 
Postfach 431, 8024 Zürich

So wurden die Haare analysiert

Das Labor Tox Seek in 
Ennery (F) ist auf Schad-
stoffanalysen im mensch-
lichen Haar spezialisiert. 
Es suchte im Auftrag des 
K-Tipp in den Haaren von 
20 Testpersonen nach 
rund 1800 organischen 
Schadstoffen und 46 Me-
tallen und Schwermetal-
len. 

Zu den organischen 
Schadstoffen zählen Hun-
derte von Pestiziden, 
aber auch Plastikweich-
macher, Kosmetikkonser-
vierungsmittel wie Para-
bene, Bisphenole und an-
dere kritische Stoffe. Die 
meisten dieser Substan-
zen können das Hormon-
system negativ beein-
fl ussen, oder sie führen 

bei chronischer Hinter-
grundbelastung zu einem 
erhöhten Risiko für Krebs 
und Organschäden. 

Rückstände von Abga-
sen aus dem Strassen-
verkehr wie polyzyklische 
aromatische Kohlenwas-
serstoffe, Formaldehyd 
und Kohlenmonoxid wer-
den durch die Analyse 
nicht abgedeckt. Dafür 
wäre ein anderes Verfah-
ren notwendig. Unter-
sucht wurde jeweils eine 
drei Zentimeter lange 
Haarsträhne. 3 cm bilden 
einen Zeitraum von rund 
drei Monaten ab. 

Quellen: Die Angaben 
zu den Risiken der gefun-
denen Schadstoffe basie-
ren auf folgenden wissen-

schafl ichen Quellen: Na-
tionales Zentrum für 
biotechnologische Infor-
mationen der USA NCBI; 
Pesticide Properties Data 
Base PPDB der engli-
schen Universität Hert-
fordshire; Pesticide Ac-
tion Network North Ame-
rica PAN; US National 
Library of Medicine NIH; 
Internationale Agentur für 
Krebsforschung IARC; 
Europäische Behörde für 
Lebensmittelsicherheit 
Efsa; Anses Nationales 
Gesundheitsamt Frank-
reich; Französisches Na-
tionales Zentrum für wis-
senschaftliche Forschung 
CNRS; Französisches In-
stitut für Arbeitssicherheit 
INRS.

über die Luft. Das beunruhi-
gende Ergebnis: Spritzmittel 
werden vom Wind kilome-
terweit verteilt. Die Forscher 
der Uni Neuenburg stellten 
beispielsweise auf den meis-
ten untersuchten Bio-Feldern 
viele Insektizide aus Nach-
barfeldern fest.

Gefährlicher 
Cocktaileffekt

Unter den gefundenen Schad-
stoff en sind Chemikalien wie 
Flammschutzmittel und Pes-
tizide, die das Hormonsys-
tem negativ beeinfl ussen. Sie 
können nicht nur die Frucht-
barkeit vermindern oder die 
Entwicklung von Ungebore-
nen stören. Diese hormonell 
aktiven Stoff e haben das Po-
tenzial, ihre Wirkungen ge-
genseitig zu verstärken. Ein 
deutsch-dänisches Forscher-
team der Universität Müns-

ter (D) hat den Cocktailef-
fekt von Chemikalien aus 
Plastik, Textilien und Kosme-
tika zuletzt im September 
2018 an Spermien nachge-
wiesen.

Kommt hinzu: Viele  giftige 
Substanzen bauen sich in der 
Umwelt nur sehr langsam ab. 
Deshalb fi nden sich Rück-
stände davon auch nach Jah-
ren im Boden, im Wasser und 
in der Luft. Zwei Beispiele 
für sehr dauerhafte Pestizide 
sind DNOC und Atrazin. 
Beide Stoff e gehören zu den 
Chemikalien, die das Labor 
bei 13 der 20 Testpersonen 
gefunden hat – beides sind 
Altlasten. Die zwei Unkraut-
vernichter sind in  Europa und 
der Schweiz seit Jahren ver-
boten. Sie lagerten sich je-
doch im Boden ein und wer-
den langsam an das Wasser 
abgegeben.
 Andreas Schildknecht

K-Tipp-Abonnenten können ihre Haare vom spezialisierten Labor Tox Seek 
analysieren lassen – bis zum 31. Mai zu einem vergünstigten Preis. 

Folgende Untersuchungen 
stehen zur Auswahl:
Integral: Untersuchung auf rund 1800 
orga nische Schadstoffe und 46 Metalle. 
Preis: 288 statt 360 Franken. 
Diese Analyse enthält die Leistungen der 
Einzeluntersuchungen Organic und Metal.
Organic: Untersuchung auf rund 1800 or-
ganische Schadstoffe, darunter Pestizide, 
Bisphenole, Parabene usw. 
Preis: 208 statt 260 Franken.
Metal: Untersuchung auf 46 Metalle und 
Schwermetalle von Quecksilber bis Magne -
sium Preis: 96 statt 120 Franken.

Wichtig: Bei dauerhaft gefärbten oder 
gebleichten Haaren ist eine Analyse der 
Schadstoffe nicht möglich. Grund: Aggressive 
Färbe- und Blondierungsmittel, wie Wasser-
stoffperoxid, greifen das Haar an und 
zerstören auch die Stoffe im Innern. 
Die Metalluntersuchung kann durchgeführt 
werden. Einfache Haartönungen haben 
keinen Einfl uss auf die Analysen.

Bestellung: Sie können die Analyse briefl ich 
per untenstehendem Talon bestellen oder 
via Internet auf www.toxseek.ch. 

Bei der Bestellung per Internet müssen 
Sie den Bestellcode KTIPP2019 eingeben, 
um vom Spezialpreis zu profi tieren. 
Die Bezahlung ist per Kreditkarte, Bank-
überweisung oder Rechnung möglich.

Nach Eingang der Bestellung erhalten Sie 
eine Anleitung zum Abschneiden der Haare, 
einen Behälter zum Einsenden der Haarprobe 
sowie ein Formular. Es werden zwei Haar-
strähnen von rund 3 cm Länge benötigt. 

Senden Sie dann das ausgefüllte Formular 
und die zwei Haarproben an den K-Tipp. 
Adresse: K-Tipp, Haarprobe, Postfach 431, 
8024 Zürich. Die Redaktion leitet die Proben 
ans französische Labor weiter. Die Resultate 
werden an die von Ihnen angegebene E-Mail-
Adresse oder auf Wunsch per Post an die im 
Talon angegebene Adresse zugestellt. Je nach 
Anzahl der eingehenden Untersuchungen kann 
der Versand bis zu vier Wochen dauern.

K-Tipp-Abonnenten können ihre Haare vom spezialisierten Labor Tox Seek 


